Muse
Ihr Lachen plätschert, gluckst als klarer Bach herab

zum Fuß des Berges, den ich zu bezwingen hoffe,

kühlt mir die trägen Füße und die fieberheiße Stirn.

Die Morgensonne spiegelt sich in ihren Augen

und lässt mich ahnen, dass der Tag noch vor mir liegt.

Dass sie ganz Frau ist, braucht sie keinem zu beweisen.

Nicht Mutter, Schwester, nicht Geliebte, einfach Frau.

Sie aber zu berühren, das ist nicht mein Wunsch,

es ist allein ihr Bild, nachdem ich süchtig bin.

Und ich versuch auch nicht, zu sein wie sie.

Ich nehm mir heimlich nur ihr ungetrübtes Lachen

und trag es fortan als mein Lieblingslied im Ohr.
